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tament genannten en Verlegenheıt aber breıtet sıch AQUus be1ı der Beur-
eılung real ex1istierender ekstatıscher Erscheinungen Uurc herausragende
Persönliıchkeıiten, die für dıe 1e des „Piıetismus‘‘ bedeutsam Sind: Spe-
Nner, Francke, ange, Heinecc1us, Bengel, Qetinger, Hochmann VOoN Ho-
chenau, St George de arsay, JTersteegen, Zinzendorf, Dıppel, Edelmann
und Jung-Stilling. Natürlich Nıc der uSDIi1c auf die egenwart, in
der das Fragen und ägen dessen, Wäas sich als Außerung des eilıgen
Geılistes ausgı1bt, aktuell ist wI1e eh und Je

anfred Bärenfänger

Ernst Schrupp, en ist Begegnung. Erfahrungen, Erkenntnisse, Kon-
SCHUCHZCH eines Zeitzeugen. Brockhaus, Wuppertal 1999, 159

Der Landwirtssohn AUSs dem uppertaler Beyenburg wurde im ersten
legsjahr des Ersten Weltkrieges in eıne „normale‘“ freikirchliche Famılıie
hineingeboren. Zehn JTage Vor dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges,
den mehrmals verwundet bıs zuletzt als 1zler miterlebte, heiratete
Miıt Herzblut berichtet CT Von seinem innerlıch verarbeitendem und VeT-
arbeıitetem Erleben Er beginnt mıt den „verlorenen Jahren“‘ VO 18 bıs
30) Lebensjahr. Das Reflektieren über dıe Zeıt des Natıonalsozjalısmus ist
wertvoll, weiıl hıer eın Zeıtzeuge 1INnDI1Ic g1bt in das Denken, Bangen,
Wagen und Versagen eiıner bürgerlichen, Von freikırchlicher Frömmigkeıt
ragten Famılie. „ESs gab vielfältig quälende Gewıissenskonflikte in
einem absoluten Unrechtsstaat er skrupellosen Machthabern.“ Dıie
Tochter eiınes Nachbarn eKannte „Ich persönlıch im Driıtten e1IcC och
eın ınd bın meiınem Vater immer dankbar für seiıne Entscheidung g-

Ich enke, ass der ebende Vater auch ach 945 wichtiger
als der Märtyrer.” Der aber hatte biıs seinem Tode darunter gelıtten,

sıch schriftlich verpflichtet aben, sıch Nıc mehr negatıv ber das NS-
Regime außern. 23)

Der Verfasser gehörte dem auf der „schwarzen Liste“ stehenden „Stern-
briefkreis‘ d} wWar ıtglıe der COWV (Chrıstliıchen Offizıers-Vereini-
ung), der späteren Kornelıus-Bruderschaft. Durch S1e erfuhr geistliche
Hiılfe in schwerer Zeıt und NeUE Orientierung ach dem Zusammenbruch:
„Für mich begann Jetzt eıne GCH6 Zeıt mıt deutlicher Zielsetzung.“ Er SfU-
dierte in Wuppertal und Bonn Theologie. el wurde er VOoON Bonhoeffer
und Barth geprägt Bald gehörte dem Miıtgründern der SM (Schü-
ler- und Studentenmission in Deutschland), die sıch bewusst als m1ss1ı10na-
risch ausgerichtete Alternatıve ZUur Studentengemeinde versteht, und wurde
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ihr Leiter. Aus dieser Arbeıt wurde schon 948 als Lehrer 1 dıe el-
schule Wiıedenest berufen Er WAar mitbeteılı der Umwandlung in das
„Missıonshaus Bıbelschule Wiedenest“‘ und rlebte den Aufbruch in
dıe Weltmissıon gestaltend mıt Als weıte eıle der Miıssıionsgesellschaften
ihre Aufgabe im vorwiegend sozlıalen Engagement sahen, rief C die SVAan-

gelıkalen Miıssıonen in eutfschlan ZUTr AFr  Z (Arbeıitsgemeinschaft van-
gelikaler Missıonen)

Seine „Erfahrungen, Erkenntnisse, Konsequenzen“ (So der Untertite]l
seines Buches) sınd praktısch gelebte evangelıkale Theologıe. Darum ist
se1ın en auf eın Ziel ausgerichtet, nımmt das Verhältnis srael,
nımmt nüchterne Zeıtbeobachtung aber auch das Generationenproblem
eiınen breiten Raum eın Er ist nıcht NUur Beobachter, sondern persönlıch
getroffen, als eın Sohn ekKannte „Ich ann N1ıcC mehr glauben wI1e ıhr
und in der Gemeiıinde und in der .  S  e Was e  © mu sıch
In harten Schicksalsschlägen bewähren. Hıer berichtet eın Zeıtzeuge als
urc „Anfechtung, Gebet und Meditation“ geformter Theologe.

anfred Bärenfänger

Helmut Lahrkambp, nier dem Krummstab Münster un das Münster-
and ach dem estfälischen Frieden bis ZUnN  =  yanı) urz Napoleons.
Aschendorff Verlag, ünster 1999, 280 S, mıt 326 teıls arbiıgen Bıldern
und okumenten, fester Einband

APGX. optıma Friede ist.das höchste Gut‘“, Jubelten dıe Menschen.,
als der „Westfälische Friede®‘ geschlossen worden Walr Nur Wäas o  e,
Wr es andere als eın „ewIliger Friede*‘‘! Helmut Lahrkamp schließt mıit
diesem Werk eıne Wiıssenslücke, dıe seın Im gleichen Verlag 998 erschie-

1e] beachtetetes uch „Dreißigjähriger Krıieg, Westfälischer rie-
de‘G hinterlässt. Es schıildert wıeder gut lesbar und mıt einem reichen Bıld-
teıl a  { die olgende Zeıt bis Zum urz Napoleons, dıe Zeıt abso-
lutistischer eIrscha auch der Kırchenfürsten.

cht Fürstbischöfe regierten in diesem Zeıtraum das OCAST1I Münster,
1er vVvon ihnen Kurfürst und Erzbischof vVvon Köln, eiıner hat das
OC  sS{L Münster in seınen fünf Amtsjahren nıe betreten. Außer Zweien

alle Herren mehrerer Bıstümer. Die Bıschofswahl WAar damals eıne
Angelegenheıt ungeheurer Bestechungsgelder die Wahlkapıtel. Trotz
des erDotes der „Simonie“ galt S1e amals nıcht als anstößıg. Der TEeU-
enkönıg Friedrich Il nannte Clemens August vVvon ayern, der achtzehn-
Jährig 719 Bıschof Von Münster und Paderborn, D Kurfürst und Erzbi-
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